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Wir leben in einer aufregenden, neuen Zeit. Nie zuvor gab es so 

viele medizinische Möglichkeiten und Errungenschat en, um 

Menschen zu helfen. Nie zuvor hatten Wissenschat ler so umfas-

sende Erkenntnisse. Nie zuvor standen uns so viele Informationen 

über Gesundheit und Heilung zur Verfügung. Tradition und Mo-

derne begegnen sich unter völlig neuen Voraussetzungen. Das 

Zeitalter der komplementären Medizin ist unwiderrul ich ange-

brochen. Homöopathie, Traditionelle Chinesische Medizin (TCM), 

Homöopathie 
   und Schulmedizin



Ayurveda, Phytotherapie und Osteopathie sind aus einem ganz-

heitlichen Heilkonzept nicht mehr wegzudenken. Sie werden an 

den großen, namhat en Universitäten immer besser erforscht und 

es werden eigens Lehrstühle dafür eingerichtet. Wir wagen eine 

kühne Prognose: Im Zeitalter der Informationstechnologie haben 

die Menschen Zugrif  auf alle Arten von Veröf entlichungen über 

medizinische Verfahren. Es könnte innerhalb der nächsten Jahr-

zehnte als Kunstfehler gelten, wenn Ärzte und h erapeuten die 

Möglichkeiten der Naturheilkunde und insbesondere der Homöo-

pathie ignorieren; wenn sie nicht sowohl interdisziplinär als auch 

komplementär zusammenarbeiten.  

Warum das Alte das Neue ist
Heute, nachdem beides – Schulmedizin und Naturheilverfahren – 

hinreichend in der Anwendung getestet wurde, kann man sagen: 

Den großen »Allzweckwaf en« moderner Medizin stehen bei sehr 

vielen Symptomen seit jeher sant e und dennoch genauso ef ektive 

Mittel gegenüber. Das homöopathische Arnica – Bergwohlverleih  

(ab Seite 71) –, das bei stumpfen Verletzungen erfolgreich einge-

setzt wird, hat kein gleichwertiges Pendant in der Schulmedizin. 

Auch dem unschlagbaren Aconitum – blauer Sturmhut (ab Seite 

42) – kann keine andere Arznei in Schock- und Schrecksituatio-

nen das Wasser reichen. Beide Mittel sollten in keinem Haushalt 

fehlen, aber auch in keinem Rettungshubschrauber! Ebenso sucht 

der sant e homöopathische Krampl öser, das nebenwirkungsfreie, 

aber hochwirksame Spasmolytikum Coloycynthis – die Koloquin-

te (ab Seite 49) –, seinesgleichen in der Schulmedizin. 

Die Summe der Erfahrung
In den bereits genannten traditionellen Methoden der Naturheil-

kunde vereinen sich viele Tausend Jahre Erfahrung. Zusammen 

mit der rasanten Entwicklung der modernen Medizin – von der 

Früherkennung über die Präventivmedizin bis hin zur Anerken-

nung psychologischer Faktoren als Krankheits auslöser – bilden sie 

ein starkes Team. Sie haben uns innerhalb der letzten zwei Jahr-

hunderte im Durchschnitt 50 Lebensjahre mehr beschert – Ten-

INFO

Interdisziplinäre Medizin 

bedeutet, dass unterschied-

liche Fachrichtungen wie 

der Hausarzt, der Orthopä-

de und der Neurologe bei 

einem Wirbel säulenleiden 

zu sammenarbeiten.

Komplementäre Medizin 

bedeutet, dass eine be-

stimmte Methode der 

Schulmedizin mit einem 

oder mehreren Natur-

heilverfahren kombiniert 

wird.

I  Homöopathie und Schulmedizin  9
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Homöopathische Alternativen zur 
Schulmedizin 
Der heilende Impuls, ausgelöst durch die individuell passende Arz-

nei und die Fähigkeit zur Eigenregulation, bildet die Grundlage der 

homöopathischen Heilmethode. Jede einzelne Arznei umfasst ein 

Proi l aus menschlichen Reaktionsmustern und gesundheitlichen 

Störungen. Jede hat ihren ganz eigenen Charakter – so wie der 

Mensch selbst. Dass beide zueinanderpassen, ist die Voraussetzung 

für den Heilerfolg. Bestimmte Mittel, wie unsere elf Akuthelfer (ab 

Seite 42), sprechen ganz spezielle Zustände an, die nahezu jeder 

Mensch aus seinem Leben kennt: Schmerz, Übelkeit, Angst, Schock, 

Krämpfe, Überreizung und Vergit ung, um nur einige zu nennen. 

Für diese Zustände gibt es in der Homöopathie Mittel, die sich so-

wohl in der Selbstmedikation als auch in der klinischen Medizin 

bewährt haben. Nach dem Schlüssel-Schloss-Prinzip führt die rich-

tige Arznei dazu, dass sich die Tür zur jeweils passenden Immu-

nantwort öf net. Damit wird ein innerer Prozess angestoßen, der 

nicht nur akut überraschend schnell hilt . Die passende Immu-

nantwort wandert auch ins »Archiv« Ihres Abwehrgedächtnisses, 

sodass es bei einer ähnlichen Situation schnell wieder darauf zu-

rückgreifen kann. Die Folge ist, dass Ihr Körper bei jedem neuer-

lichen Angrif  schnell und ef ektiv reagiert.

Histamin ist ein körpereigener Baustoff , der 

an der Abwehr körperfremder Stoff e beteiligt 

ist. Das homöopathische Antihistaminikum ist 

Apis, gewonnen aus der Honigbiene. Hahne-

manns Leitsatz entsprechend, »Ähnliches 

möge durch Ähnliches geheilt werden« (mehr 

dazu ab Seite 33), wirkt die Arznei gegen die 

wässrig anmutende Schwellung, wie sie nach 

einem Insektenstich zu fi nden ist.  

DIE HONIGBIENE

STÄRKE DER HOMÖO-

PATHIE

Während die Schulmedizin 

einen unerwünschten Zu-

stand zu unterdrücken ver-

sucht, verstärkt die Ho-

möopathie diesen Zustand 

minimal, um die Eigenre-

gulation des Körpers auf 

sanfte Weise anzufachen.



Schulmedizinische Soforthelfer
In der Schulmedizin werden in Krankheitssituationen, die ein 

schnelles, entschlossenes Handeln erfordern, bestimmte  Wirk-

stof e eingesetzt, von denen Antibiotika und Cortison die bekann-

testen sind. Aber auch Antihistaminika gehören zu dieser Gruppe 

von Medikamenten: Bei einer allergischen Reaktion sollen diese 

die Ausschüttung des menschlichen Baustof s Histamin unterdrü-

cken, der – im Übermaß produziert – zu starken Schwellungen 

mit Flüssigkeitseinlagerungen (Ödemen) in den Geweben  führen 

kann. Die Schattenseite dieser schulmedizinischen Medikamente: 

Als unerwünschte Nebenwirkungen können zum Beispiel starke 

Müdigkeit, Konzentrationsstörungen und eine Einschränkung der 

Reaktionsfähigkeit aut reten.

Antibiotika wiederum kommen immer dann zum Einsatz, wenn  

bei einer bakteriellen Infektion die ungehemmte Ausbreitung 

schädlicher Keime eingedämmt werden soll. Die Schattenseite: 

Leider werden auch die nützlichen Bakterien im Darm angegrif-

fen, die unerlässlich sind für ein intaktes, starkes Immunsystem. 

Nach einer einzigen Antibiotikum-Gabe braucht der Körper min-

destens neun Monate, bis sich die Darmschleimhaut und die darin 

wohnenden »guten« Bakterien von dem Großangrif  erholt haben. 

Heilung statt Unterdrückung
Die klassische Medizin nutzt Spasmolytika 

(krampl ösende Arzneimittel), um Krämpfe zu 

unterbinden (wie bei Bauchschmerzen oder 

Unterleibskrämpfen vor oder während der Re-

gelblutung). Ein möglicher Nachteil: allergi-

sche Reaktionen auf die Wirkstof e. Antide-

pressiva wiederum sollen den Stof wechsel im 

Gehirn regulieren und werden eingesetzt, 

wenn die Stimmung und der Antrieb aufgrund 

einer Störung dieses Stof wechsels in den Kel-

ler rauschen. Eine angegrif ene Leber ist nur 

eine der möglichen Folgen dieser Medikation. 

Diese  modernen »Waf en« der Schulmedizin 

GU-ERFOLGSTIPP

ERSTE HILFE FÜR DEN DARM

Nach der Einnahme von Antibiotika 

braucht der Darm zusätzliche Hilfe, um 

sich zu regenerieren. Homöopathisch hilft 

in einem solchen Fall Sulfur (Seite 94) 

oder Okoubaka (Seite 92), von der Ernäh-

rungsseite Bio-Joghurt und eventuell 

auch eine Darmsanierung.

I  Homöopathie und Schulmedizin  15
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fungieren als wichtige, aber leider auch ot  nebenwirkungsreiche 

Bremsklötze. Mit ihrer Hilfe wird versucht, eine Entgleisung zu 

stoppen und auf diese Weise Schlimmeres zu verhüten oder, wie 

bei einer chronischen Erkrankung, die Lebensqualität über einen 

möglichst langen Zeitraum aufrechtzuerhalten. Die Hof nung da-

bei ist, dass der Körper zu seinem gesunden Gleichgewicht zu-

rücki ndet, wenn es gelingt, die unerwünschte Reaktionskaskade 

zu durchbrechen oder maximal zurückzudrängen. Und tatsäch-

lich besitzt der menschliche Organismus diese Fähigkeit – genau 

auf diese Selbstheilungskrät e setzt die Homöopathie. Im Unter-

schied zur Schulmedizin versucht sie, diesen Prozess aus der eige-

nen Krat  und Weisheit des Körpers heraus anzustoßen. Worin 

sich die schulmedizinische Vorgehensweise maßgeblich von 

Hahnemanns Ansatz unterscheidet, ist die Frage: Warum können 

sich Körper und Seele auf einmal nicht mehr selbst helfen?

Einen Weg finden, der langfristig hilft
Nicht immer kann die Homöopathie allopathische, also schulme-

dizinische Medikamente, die gegen bestimmte biochemische Ab-

läufe im Körper verordnet werden, ersetzen. Es wäre auch unver-

antwortlich, das zu behaupten und Menschen damit eventuell 

wichtige schulmedizinische Maßnahmen vorzuenthalten. Jedes 

Dogma – »Mein Weg oder kein Weg« –, egal aus welcher medizi-

nischen Anschauung es kommt, geht immer auf Kosten des Pati-

enten. Manchmal hilt  tatsächlich nur ein schulmedizinisches Prä-

GU-ERFOLGSTIPP 

RECHTZEIT IG 

WECHSELN 

In Akutsituationen 

muss sich innerhalb 

kurzer Zeit eine deut-

liche Verbesserung 

abzeichnen. Wenn dies 

nicht der Fall ist, war 

das Mittel vermutlich 

nicht richtig gewählt. 

Nehmen Sie Ihre 

Symptome nochmals 

genau unter die Lupe, 

um ein passenderes 

Mittel zu fi nden.

DER SACHE AUF DEN GRUND GEHEN

Wenn Sie eines der elf alternativen Homöopathika einsetzen, ist 

die wichtigste Frage: Was war der Auslöser? Von der richtigen 

Antwort hängt die Wahl des passenden Mittels ab. Ein seelischer 

Schock erfordert eine andere Arznei (Aconitum) als ein körperli-

ches, stumpfes Trauma (Arnica). Eine solche stumpfe Verletzung 

wird in der Homöopathie wiederum anders behandelt als eine 

Schnittverletzung (Staphisagria).



parat und es wäre leichtsinnig, dieses dann nicht anzuwenden. 

Das Gleiche gilt aber auch in umgekehrter Richtung, wenn auf-

grund der Symptomatik die sant e Medizin angezeigt ist. 

In vielen Fällen, das ist inzwischen unbestritten, werden die Not-

bremsen der Schulmedizin zu früh und zu häui g eingesetzt – die 

der Naturheilkunde hingegen zu selten. Menschen, die wenig oder 

gar keine Erfahrung mit Homöopathie oder anderen Naturheil-

verfahren haben, trauen ihnen ot  allenfalls eine sant e Wirkung 

zu und setzen »sant « gleich mit oberl ächlich. Doch diese Annah-

me ist falsch. Sant e Medizin wirkt mit ihrem breiten und ganz-

heitlichen Spektrum viel tief greifender und geht weit über die 

oberl ächliche Reparatur einzelner Symptome hinaus. Sie wirkt 

auf der Körper-Seele-Geist-Ebene. Die Ursachen und Auslöser 

werden an der Wurzel gepackt. Auf diese Weise verändern sie 

sant , aber nachdrücklich die Regulationsfähigkeit des Körpers – 

so langfristig und nachhaltig, wie Wasser Stein verwandelt. 

Homöopathie first
Ideal ist natürlich, wenn Sie sich bereits zu Hause mit der Homöo-

pathie vertraut machen. So können Sie schon bei den ersten Be-

schwerden regulierend eingreifen. Die elf Alternativmittel zur Schul-

medizin sind auch dazu angetan, kleine, manchmal sogar het ige 

Stöße des Lebens abzupuf ern. Und in vielen Fällen – das ist der 

wichtigste Aspekt – sind sie eine sehr gute oder sogar die bessere 

Alternative zu den Wunderwaf en der klassischen Medizin (Seite 

37). Nahezu immer jedoch kann Homöopathie diese sinnvoll er-

gänzen und parallel dazu die Selbstheilungskrät e unterstützen. 

Wann hilft wem was?
Auch die Schulmedizin bietet Möglichkeiten, die der Homöopa-

thie nicht zur Verfügung stehen. Dazu gehören beispielsweise dia-

gnostische Verfahren, die auf notwendige Operationen hinweisen, 

und natürlich die Operationen selbst, die heute in vielen Fällen 

durch kleinste Schnitte durchgeführt werden können. Radiologie, 

Anästhesie, Infektiologie, Herzkatheter, Molekularbiologie – all 

das ist ein Segen für die Menschheit. Labordiagnostik kann anzei-

VIER AUGEN SEHEN 

MEHR ALS ZWEI

Ganzheitliche Medizin be-

steht nicht im Entweder-

oder-, sondern im Sowohl-

als-auch-Prinzip: darin, 

alle verfügbaren therapeu-

tischen Möglichkeiten zum 

richtigen Zeitpunkt in der 

richtigen Dosis und Reihen-

folge einzusetzen.

I  Homöopathie und Schulmedizin  17
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HOMÖOPATHIE 
SICHER ANWENDEN
Hahnemanns sanfte Medizin ist einleuchtend und 

nachvollziehbar. Vor allem in akuten Situationen eignet 

sie sich zur Selbstbehandlung und ergänzt die Schul-

medizin um Menschlichkeit und Ganzheitlichkeit.
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Der kritische Patient ist ein unbequemer Patient. Er hakt nach, 

er hinterfragt, er will wissen, warum er etwas einnehmen soll und 

womit er anschließend zu rechnen hat. Er wünscht sich ein Heil-

mittel, das keine krank machenden Nebenwirkungen hat. Als Pa-

tient wollen Sie wissen, was mit Ihnen los ist, wie die Symptome 

Ihres Körpers mit Ihrer Seele zusammenhängen. Sie wollen eine 

Arznei, die auf allen Ebenen zu Ihrem Problem passt – die es heilt, 

aber nicht unterdrückt. Genau das wollte Hahnemann auch. 

Was Körper und 
   Seele brauchen



IIIIIIIIIIII  Was Körper und Seele brauchen  29

Im 20. Jahrhundert beginnt die moderne, technologisierte Medi-

zin in unser Denken Einzug zu halten. Zu dieser Zeit bedeutet 

»Compliance« die Mitarbeit des Patienten, das konsequente Befol-

gen ärztlicher Ratschläge – möglichst ohne nachzufragen. Auf die-

se Art von »Compliance« haben Patienten des 21. Jahrhunderts 

zunehmend weniger Lust. Heute weiß man, dass eine h erapie umso 

besser wirkt, je genauer der Patient diese versteht und mit ihr ein-

verstanden ist. Das ist jedoch in sieben Minuten schwer zu be-

werkstelligen: So viel Zeit wird in einer schulmedizinischen Praxis 

auf die Untersuchungs-, Diagnose- und Informations bedürfnisse 

des Patienten verwendet. Das ist ein so ungeheuerlich kurzer Zeit-

raum, dass man sich fragt, wie da überhaupt eine Arzt-Patienten-

Beziehung zustande kommen kann. In der Homöopathie steht dem 

Patienten die Zeit zur Verfügung, die er braucht, um sein Problem 

in seiner ganzen Tragweite zu schildern.

Homöopathie stellt unbequeme Fragen – 
auch an unsere Gesellschaft
Die Verbreitung der Homöopathie, sprich die Erkenntnis über 

ihre Möglichkeiten, hat diese Gegebenheiten, die von Patienten 

zuvor niemals infrage gestellt wurden, in den letzten zwei Jahr-

zehnten radikal verändert. In der schulmedizinischen Versor-

gungslücke – Zeit-, Informations- und Zuwendungsmangel – i el 

die dem Menschen zugewandte Homöopathie auf fruchtbaren 

Boden. Zu  dieser Heilmethode gehört unter anderem auch das 

umfassende Eingehen auf den Zustand des Patienten sowie ausrei-

chend Zeit und aufmerksames Zuhören: Es ist, neben der frappie-

renden Wirkung der Globuli selbst, die menschliche Nähe, die von 

medizinischen Hardlinern so erbittert bekämpt  wird. Erst all-

mählich erinnern sich so manche, dass genau diese Qualitäten 

noch vor gar nicht langer Zeit zur guten alten Hausarzttradition 

gehörten: hören, sehen, fühlen, das familiäre Umfeld kennenler-

nen, sich in die Situation hineinspüren. Wurde noch vor gar nicht 

langer Zeit emotionale Distanz an medizinischen Hochschulen 

gelehrt, lernen Studenten nun allmählich wieder die in der Ho-

möopathie so wichtige emotionale Kompetenz. 

DER MÜNDIGE 

PATIENT

Studien zeigen, dass der 

Erfolg einer Therapie maß-

geblich davon abhängt, ob 

Sie als Patient die Maßnah-

men kennen, mit entschei-

den dürfen und mit ihnen 

einverstanden sind. 



Echinacea –  
Antibiotikum aus der Natur

Was tun bei Infektionen aller Art? Die Antwort der etablierten 

Medizin auf Bakterien ist in der Regel die Verschreibung eines An-

tibiotikums – jener Wunderwaf e der Schulmedizin, die solche 

Erreger abtöten soll. Weil man zunächst dachte, Antibiotika seien 

mehr oder weniger harmlos, wurden und werden sie auch heute 

noch viel zu häui g verordnet. Und das, obwohl die beträchtlichen 

Nebenwirkungen immer besser bekannt sind. Gleichzeitig wur-

den aufgrund des beispiellosen Missbrauchs immer mehr Bakteri-



en gegen Antibiotika resistent. Fieberhat  wird 

deshalb auch seitens der Schulmedizin nach 

fähigen Alternativen gesucht. Die Homöopa-

thie hat hier gleich mehrere Mittel zur Hand, 

allen voran Echinacea, das aus dem roten Son-

nenhut hergestellt wird. Schon lange ist ihr sti-

mulierender Ef ekt auf das Immunsystem be-

kannt. Homöopathen haben mitgeholfen, dass 

diese potente Arznei, welche die Indianer 

Nordamerikas gegen bakteriell ini zierte, also 

eiternde Wunden verwendeten, den Weg in die 

Neuzeit überlebt hat. Inzwischen ist auch ein-

deutig nachgewiesen, dass Echinacea einen 

stärkenden Ef ekt auf die körpereigenen Ab-

wehrkrät e hat. Es hilt  also gegen Infektionen aller Art: nicht 

durch Abtöten der Erreger, sondern indem es das Immunsystem 

stimuliert, selbst gegen Bakterien oder Viren vorzugehen; eine er-

folgversprechende Alternative zum nebenwirkungsreichen Anti-

biotikum, da unser Immunsystem im gesunden Zustand tagtäg-

lich tausenderlei Erreger auf Abstand hält.

Die homöopathische antibakterielle 
Grundtherapie
Wie problematisch Antibiotika sein können, belegen neueste Stu-

dien. Diese zeigen, dass schon die einmalige Gabe eines Antibioti-

kums in den ersten sechs Lebensmonaten die Wahrscheinlichkeit 

drastisch erhöht, dass das Kind später an Allergien und Asthma 

erkrankt, der inzwischen häui gsten chronischen Erkrankung im 

Kindesalter. Die homöopathische antibakterielle Grundbehand-

lung erfolgt in aller Regel mit Echinacea, während andere Homöo-

pathika je nach Symptomatik zusätzlich eingesetzt werden. Diese 

Vorgehensweise sollten Sie jedoch von einem erfahrenen h era-

peuten begleiten lassen. Auch die Kombination aus Homöopathie 

und Antibiotika ist vorstellbar, beide können sich ergänzen oder 

gegenseitig ersetzen, sollte eines von beiden versagen – aufgrund 

zunehmender Resistenzen ein häui ges Phänomen.

KOMMT DAS »POST-ANTIBIOTIKA-

ZEITALTER«?

Naturheilkundler und aufgeschlossene Medi-

ziner warnen seit Jahren vor der wachsenden 

Gefahr durch Antibiotika, die gegen bestimm-

te Bakterien resistent, also wirkungslos, ge-

worden sind. Der Preis für deren unkritischen 

Gebrauch: Bereits 2005 infi zierten sich rund 

drei Millionen Europäer mit Keimen, gegen die 

herkömmliche Antibiotika nicht mehr helfen – 

50.000 von ihnen starben daran!
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Nachgewiesen hilfreich bei Infektneigung
Die immunbiologische Wirkung des roten Sonnenhuts konnte in-

zwischen sowohl im Experiment als auch beim Menschen zwei-

felsfrei nachgewiesen werden: Unter anderem nimmt die Zahl der 

weißen Blutkörperchen und der Milzzellen zu, die Fresszellen 

werden aktiviert. So stärkt der Sonnenhut die körpereigenen Ab-

wehrkrät e. Ein starkes Immunsystem ist Voraussetzung für die 

Abwehr von Erkältungskrankheiten, deshalb ist Echinacea zur 

vorbeugenden Anwendung sinnvoll. Ot  wirkt es aber auch noch, 

wenn sich schon erste Anzeichen einer Erkältung zeigen, und es 

kann somit bei grippalen Infekten, Entzündungen und auch bei 

Virusinfektionen helfen. Besonders im Falle rezidivierender In-

fekte der oberen Lut wege und der ableitenden Harnwege stimu-

liert Echinacea die Immunantwort.

Die sanfte Alternative – wann?
Natürlich steht die Frage im Raum: Wann und wie lange kann ich 

Homöopathie bei Infektionen gefahrlos einsetzen? Die Antwort 

lautet: solange Sie sich der Grundregeln bei der Anwendung ho-

möopathischer Mittel bewusst sind (Seite 38/39). Im Zweifelsfall 

WICHTIG

Bei einer Allergie gegen 

Korbblütler und bei sämtli-

chen Autoimmunkrankhei-

ten müssen Sie auf eine 

stärker verdünnte Potenz, 

zum Beispiel auf Echinacea 

D12 ausweichen, die eben-

so gut wirkt! 

BAKTERIELLE INFEKTIONEN AUS SCHULMEDIZINI-

SCHER SICHT 

Antibiotika sind die Antwort der Schulmedizin auf bakterielle In-

fektionen. Sie helfen ausschließlich gegen Bakterien. Diese füh-

ren bei einem geschwächten Immunsystem, beispielsweise nach 

vorausgehender Virusinfektion, zu eitrigen Entzündungen. Die 

Sepsis ist die gefährlichste Form einer sich im Körper ausbreiten-

den bakteriellen Infektion und eine gefürchtete Komplikation 

nach Operationen. Hier sind Antibiotika ein Segen und oftmals 

lebensrettend! Eine bakterielle Infektion kann üblicherweise 

durch einen Abstrich und das Anlegen einer Kultur nachgewiesen 

werden. Dabei lässt sich gleichzeitig überprüfen, auf welche An-

tibiotika diese Bakterienkultur anspricht (Resistenzbestimmung).  



müssen Sie immer einen Arzt oder Heilprakti-

ker hinzuziehen. Wie schon erwähnt, bietet 

sich auch eine Kombinationsbehandlung an, 

wobei das Antibiotikum die Bakterien (hof-

fentlich) abtötet und das Homöopathikum das 

Immunsystem stimuliert. Aber auch bei be-

kannten Resistenzen oder bei Allergien gegen 

Antibiotika können die homöopathischen Mit-

tel eingesetzt werden. Der Sonnenhut bietet 

sich dabei als Basismittel an. 

Die äußerliche Anwendung in Form von Um-

schlägen (20 Tropfen der Tinktur in 200 ml 

keimfreiem Wasser) oder Augentropfen hat 

sich ebenfalls sehr bewährt. 

Echinacea ist besonders bewährt bei:

Abwehrschwäche; entzündlichen und i eberhat en Prozessen; eitern-

den Wunden; vorbeugend bei ständig wiederkehrenden Infektionen

Typische Symptome: 

 > Entzündungen, eitrige Geschwüre und Wunden

 > Übel riechende Absonderungen (aus Körperöffnungen und 

Wunden)

 > Fieber, das kommt und geht; dabei auch Frostschauer und 

Übelkeit

 > Unerklärliche Fieberschübe oder wenn das Fieber ohne er-

sichtlichen Grund gegen Abend steigt

 > Schwach, schwindelig

 > Gliederschmerzen

Anwendung:

Bei Echinacea empfehlen wir die Einnahme in der Potenz D2 als 

Globuli, bei Erwachsenen auch als Tropfen oder Tabletten. Zur 

kurmäßigen Anwendung nehmen Sie über einen Zeitraum von 

drei Wochen dreimal täglich fünf Globuli oder Tropfen. Dann le-

gen Sie eine einwöchige Pause ein. Sollten die Beschwerden bis 

GU-ERFOLGSTIPP 

DIE DOPPELSTRATEGIE

In der Praxis hat sich folgendes Vorgehen 

bei bakteriellen Entzündungen bewährt: 

Nehmen Sie Echinacea als Basismittel und 

dann ein weiteres Mittel spezifi sch gegen 

Ihre Beschwerden. Also zum Beispiel zu-

sätzlich Belladonna (Seite 83) bei einer 

Mittelohrentzündung, Bryonia bei trocke-

nem Husten oder Mercurius solubilis (Sei-

te 119) bei eitriger Mandelentzündung.   
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dahin noch nicht vollständig abgeklungen sein, wiederholen Sie 

das Anwendungsschema. Wichtig: Wenn Sie Echinacea zur Vor-

beugung einnehmen, sollten Sie dies nicht länger als maximal 

sechs Wochen am Stück tun. 

Andere wichtige Eitermittel
Hepar sulfuris – die Nummer eins bei Eiterungen 
Das vielleicht wichtigste homöopathische Mittel bei Eiterungen ist 

eine Substanz, die aus Austernschale und Schwefel hergestellt 

wird: die Kalkschwefelleber. 

Hepar sulfuris ist besonders bewährt bei:

Hals- und Ohrenschmerzen, Nasennebenhöhlen- und Mandel-

entzündungen, Abszessen, Furunkeln sowie anderen Eiterungen

Typische Symptome:  

 > Extreme Schmerzempfindlichkeit der entzündeten Stelle mit 

splitterartigen, stechenden oder pochenden Schmerzen

 > Extreme Kälteempfindlichkeit

 >  Der Eiter riecht nach altem Käse oder stinkt regelrecht.

 > Starke Gereiztheit und Wut

Modalitäten:

 >  Verschlechterung durch Kälte, Luftzug, Ent-

blößen und bei Berührung

 >  Verbesserung durch feuchtwarme Anwen-

dungen; Einhüllen und warmes Wetter

Silicea – wenn sich Eiterungen lang-
sam entwickeln
Silicea, die Kieselsäure, wird ebenfalls bei ex-

trem verfrorenen Menschen eingesetzt. Auch 

bei ihnen bessert Wärme, doch fehlen hier die 

Gereiztheit und Wut von Hepar sulfuris. Ty-

pisch ist dagegen kalter Schweiß, beispielswei-

se am Kopf und an den Füßen. Silicea hat sich 

ANTIBIOTIKA – NICHT IMMER 

WIRKSAM

Eine klinische Studie an Kindern in den USA 

mit akuter Mittelohrentzündung konnte 2001 

zeigen, dass individuell verabreichte homöo-

pathische Mittel die Beschwerden und 

Schmerzen bereits innerhalb der ersten 24 

Stunden deutlich reduzierten. Früher galt es 

als Kunstfehler, bei einer akuten Mittelohrent-

zündung nicht umgehend ein Antibiotikum zu 

verordnen. Aus neueren Studien weiß man, 

dass Antibiotika hier meist nicht viel bringen.



bewährt, wenn Eiterungen schlecht heilen oder immer wieder-

kehren, dem Organismus also of ensichtlich die Krat  fehlt, die 

Keime mittels Hitze und Fieber ein und für alle Mal zu verbrennen. 

Silicea ist besonders bewährt bei:

Wiederkehrenden Abszessen, Furunkeln, Fisteln, Akne, Nagel-

randentzündungen, eitrigen Augen-, Ohr- und Mandelentzün-

dungen;  wiederkehrenden Infekten

Typische Symptome:

 > Sehr verfroren mit Schweißneigung

 > Äußerst empfindlich gegen Zugluft und Kälte

 > Sehr durstig

Modalitäten:

 > Verschlechterung durch Zugluft, kalte Luft

 > Verbesserung durch Wärme und warmes Einhüllen des Kopfes

Mercurius solubilis – schmierige Eiterungen
Dieses Mittel, das aus Quecksilbernitrat hergestellt wird, hat sich 

bei Eiterungen mit schmierigen Belägen bewährt. Anders als bei 

den beiden vorherigen Mitteln wird hier jedes Temperaturextrem 

als unangenehm empfunden, so bei Zähnen, die auf Eiter sitzen 

In der Natur verleiht Silizium 

den Pfl anzen Stärke und 

 Widerstandskraft, den Men-

schen hilft es bei langwieri-

gen Infekten, die einfach 

nicht heilen wollen.
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und bei denen sowohl Hitze als auch Kälte den Schmerz ver-

schlimmern. 

Mercurius solubilis ist besonders bewährt bei:

Mandel- und Mittelohrentzündungen; Mundgeschwüren; eitrigen 

Hautausschlägen

Typische Symptome:  

 > Das entzündete Gewebe ist schwammig, die Absonderungen 

sind übel riechend, schmierig, ätzend und blutig.

 > Öliger Schweißfilm auf der Haut

 > Übler Mundgeruch

 > Seitliche Zahneindrücke an der Zunge

 > Vermehrter Speichelfluss

Modalitäten:

 > Verschlechterung nachts; im warmen Bett; durch Schwitzen; 

durch Temperaturextreme 

 > Verbesserung durch gemäßigte Temperaturen; Ruhe und Schlaf 

WEITERE HILFREICHE MITTEL BEI  E ITERUNGEN 

IM ÜBERBLICK

>  Myristica D4: wird auch als das »homöopathische Skal-

pell« bezeichnet. Es hilft (zusammen mit Silicea, siehe 

Seite 118/119), um reife, weiche Eiterbeulen zu öff nen. 

>  Kalium bichromicum: bei Nasennebenhöhlenentzündung 

und Schnupfen mit dickem, zähem, gelbgrün fadenzie-

hendem Schleim oder elastischen Schleimpfropfen.

>  Lachesis: blau-rote Entzündungen, die extrem hitze- und 

berührungsempfi ndlich sind, mit Fieber, drohender Eite-

rung und Sepsis; oft besteht großer Rededrang.

>  Pyrogenium D30: septische Entzündung mit übel riechen-

den eitrigen Absonderungen und großer Unruhe; typisch 

ist ein langsamer Puls bei hohem Fieber. 

NICHT VERGESSEN!

Mercurius solubilis, Queck-

silber, ist eines der poten-

testen Homöopathika bei 

Angina und eitrigen Hals-

entzündungen überhaupt.



 >  Inhalationen mit einem Tropfen Teebaumöl auf 200 ml ko-

chend heißem Wasser helfen bei akuten Infekten gegen Bak-

terien, Viren und Pilzen in den oberen Luftwegen. In der 

Akutphase einer Erkältung zweimal täglich, danach einmal 

täglich inhalieren, bis die Symptome abklingen. 

 >  Kneippen, eine Reiztherapie mit kaltem oder warmem Was-

ser nach Pfarrer Sebastian Kneipp (1821–1897), macht den 

Körper widerstandsfähiger gegen Infekte. Das sogenannte 

Wassertreten können Sie zu Hause durchführen: Lassen Sie 

dazu kaltes Wasser – Temperatur 16 bis 18 °C – in die Bade-

wanne ein, sodass Ihre Waden zu drei Viertel im Wasser ste-

hen. Wandern Sie nun wie ein Storch darin umher, ein Fuß 

sollte dabei immer ganz aus dem Wasser kommen. So wird 

die körpereigene Wärmeregulierung verbessert, Sie erkälten 

sich dann weniger schnell.  

 >  Sauna folgt einem ähnlichen Prinzip. Sie wirkt in allen 

Temperatur varianten stärkend auf die Abwehrkräfte. Durch 

das starke Schwitzen werden zusätzlich Giftstoffe ausge-

schieden. Wichtig ist der Wechsel von heiß auf kalt bei der 

anschließenden Dusche nach jedem Saunagang. Ruhen Sie 

20 bis 30 Minuten nach.

Wichtig: Sowohl Wassertreten (am besten einmal täglich mor-

gens) als auch Sauna (ideal wäre einmal wöchentlich) sollten 

Sie nur in gesundem Zustand durchführen. Ihr zusätzlicher Be-

nefit: Beides wirkt sich harmonisierend auf die Seele aus, was 

aufgrund der Stressreduktion zu einem starken Abwehrsystem 

beiträgt – vor allem in der kalten Jahreszeit. 

Helfer aus der Naturheilkunde 

Wenn Sie zu eitrigen Infektionen neigen und deshalb 

womöglich schon öfter Antibiotika nehmen mussten, 

hilft Ihnen die Naturheilkunde beim Aufbau eines star-

ken, widerstandskräftigen Immunsystems. Empfehlung: 

Inhalieren, Kneippen, Sauna.
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